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^ (Nachdruck verboten.)
a , Otto Walter war ein vielbeschäftigter Arzt gewor¬
den. Da Professor Fedderson sich recht leidend fühlte,
so lag ihm, als dessen erstem Assistenten, die Leitung
der Klinik ob. Und da gab es sehr viel Arbeit . Aber
auch in den Kreisen der Großkaufleute und reichen

iffsreeder befand sich eine ansehnliche Paaentenzahl , die
e schon das größte Vertrauen in die Tüchtigkeit des jungen
•or§ setzten, der niemals viele Worte machte und doch so
je Diagnosen stellte und durch sein ganzes Wesen und Auf-

eien unbedingtes Zutrauen einflößle. Soviel war gewiß : wenn
tto sich nach Jahresfrist in Hamburg eine eigene Praxis grün¬
de, dann zähbe er zu den gesuchtesten Ärzten. Aber voll befrie-
tzt fühlte er sich eben doch nicht, denn
wem Herzen fehlte etwas , das ihm nichts
,s Erden zu ersetzen vermochte. Er
mnte Johanna ja nicht vergessen, und
ieSehnsucht nach ihr , die Sorge um sie
»achte ihn zu einem unglücklichen Men¬
gen. In tiefe Gedanken versunken,
widerte er denn heute abend durch die
lebten Straßen des Hafenviertels der

klmik zu, in der sich auch seine Wohnung
(eftttib. Der Reeder Clausen hatte ihn
jiim Wendbrot eingeladen . Doch er
»achte nicht hingehen , da er die Einsam-
Ikit liebte. Ein Grund zur Absage ließ
sichja auch leicht finden.

„Du hättest das Feld nicht räumejt
dürfen", sprach er nun zu sich selber, die
Airn in finstere Falten gelegt. „Warum
Imst du Johnson denn nur nicht zuvor?
zohanna hätte dir, trotzdem du dich in
jodürftigen Verhältnissen befandest, ganz
gewiß ihr Jawort gegeben. Dann wäre
jie jetzt deine Braut und alles wäre gut
gewesen. Bei deinen Beziehungen hier
hättest du für ihren Vater leicht eine
Stellung gefunden. Wer du bist ein klein-
Eiaer schwacher Mensch, hast niemals
Selbstvertrauen besessen und das Leben
sei- viel zu ernst aufgefaßt. Vielleicht
wäre es auch heute noch nicht zu spät, den
Sampf mit dem Nebenbuhler aufzuneh-
Den. Johanna liebt ihn nicht. Das wäre
Vmnd genug, die Verlobung aufzuheben.
Der alte Meinhardt kann doch seine Toch¬
ter nicht zwingen , sich um seinetwillen
ins Unglück zu stürzen. Wage den Kamps!
kr muß zum Siege führen . Heute liegen die Dinge eben ganz
anders als damals in Bergkirchen."

Run hatte er das ansehnliche Gebäude , in dem Fedderson
leine Klinik eingerichtet, erreicht. Es glich einer vornehmen Villa
und war von einem großen, sehr schönen Garten umgeben . Der
Gvldglanz der scheidenden Sonne lag auf dem grünen Rasen und
ließ das Wasser eines lustig plätschernden Springbrunnens wie
kinen Zauberquell in leuchtendsten Farben erstrahlen.
«°ien und Vergißmeinnicht blühten auf den sorgfältig
tievstegten, von weißen Steinchen umsänmten Beeten

tzi« neuer k. «. k. Generaloberst General der Inf.
Joseph Ritter Roch v. Ltmanowa

w r̂de zum Generalobersten ernannt. Bert. Zll- Gest tit. b. H.

A. g. XIII.

und um die Berranda des Hauses rankte sich leuchtende Kresse
Zu beiden Seiten standen allerlei MZolikafiguren hinter kunst¬
vollen Grotten : Zwänge, ein Rotkäppchen, ein paar Hasen und
ein recht natürlich aussehender Storch.

Achtlos schritt der junge Arzt an alledem vorüber , öffnete die
große Tür mit den blauen imd roten Glasfenstern und betrat einen
langen , halbdunklen Flur mit weißen Steinfliesen . Ein unange¬
nehmer Geruch irach Lysol und Jodoform erfüllte den ganzen
Raum und ließ sosort die Vorstellung, man befinde sich in der
Villa irgendeines reichen Privatmannes , entschwinden.

Tafeln hingen an den Wänden mit der Aiisschrift: „Leise auf-
treten !" und an den vielen Türen befanden sich Nummern und.
allerlei Verzeichnisse.

Geräuschlos öffnete sich nun eine von jenen , und eine ält"re
Schwester trat in Begleitung des zweiten Assistenzarztes Doktor
Adler heraus . Otto grüßte flüchtig und fragte sehr kurz:

„Etwas Neues ?"
„Nichts, Herr Kollege!" lautete des

andern Doktors Antwort.
„Gut ! Sollte noch etwas kommen,

Schwester, so finden Sie mich auf mei¬
nem Zimmer . Ich gehe heute nicht mehr
ans" , damit lief Otto Walter eine der
breiten Treppen hinauf und betrat einen
hellen, geräumigen Raum mit einfacher,
aber modern geschmackvoller Einrichtung.
Dev diente ihm als Wohngernach und
unterschied sich recht vorteilhaft von sei¬
nem BergkirchenerQuartier . Sofort setzte
er sich an den Schreibtisch, griff zu Tinte
und Feder und begann , an Johanna zu
schreiben. Anfänglich ging das recht glatt
uno fließend. Doch dann stockte die Feder
und wallte nicht mehr von der Stelle.
Otto sprang ans, durchmaß das Zimmer
mit heftigen Schritten , blieb vor einem
der hohen Fenster mit den gelben Vor¬
hängen stehen, schaute in das verblassende
Abendrot und sagte schließlich vor sich hin:

„Es geht nicht ! Schriftlich läßt sich
so etwas nicht machen. Du mußt Urlaub
nehmen und nach Bergkirchen fahren , um
mit Johanna und ihrem Vater alles
mündlich zu besprechen. Natürlich wird,
falls du Glück hast, Johnson dein Tod¬
feind sein. Es kommt womöglich zu
einem Zweikampf aus Leben und Tod.
Gut , die Geliebte ist es schon wert , das
Leben für sie aufs Spiel zu setzen!"

Dann setzte er seine Wanderung fort,
zerriß den angefangenen Brief und be¬
schloß, schon morgen den Sanitätsrat um

einen achttägigen Urlaub zu bitten.
Da klovfte es, einmal leise, dann etwas lauter.
„Herein !" ries Otto in Gedanken: Schwester Pauline trat ein

und' svrack mit ibrcr sanften, melodischen Stimme:
Verzeihen Sie , Herr Doktor, daß ich Sie doch noch einmal

stören muß ! Soeben ' ist noch ein Zugang gekommen. Scheint
ein recht ernster Fall zu sein. Zwei Offiziere von Lloyd und em

paar Matrosen brachten einen Ausländer , der vor emer
Stunde mit dem Schiff in Hamburg eingetrosfen sein
soll. Er klaat über fürchterliche innere Schmerzen und
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wenn dos öuuberttnufcnbe kosten sollte . ES scheint ein ' sehr
schwieriger Herr zu lein . Nach den wertvollen Ringen »u ur»
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. -schon gut '" sagte Doktor Walter
aahin sein Hörrohr und daS Etui mit der
Morphiumspritze und folgte der Schwester
in eines der vornehmsten Krankenzimmer.
Die Herren vom Lloyd hatten sich bereits
wieder entfernt.

Aus dem großen , -blauen Sessel , der
an , Fenster strnd , erhob sich die schwäch-
tige kleine Gestalt eines älteren , sehr
vornehm gekleideten Herrn mit wach -
gelbem , an einen Totenkopf erinnern¬
den Gesicht . Schmerzverzerrt waren seine
häßlichen Züge und aus den tiefliegen«
den Augen sprach die Verzweiflung.

„Sind Sie der Herr Sanitätsrat Fed-
derson , der mir so sehr empfohlen wurde ?"
kragte der Kranke , ehe Otto ich ihm noch
vorstellen konnte.

„Ich bin Herrn Sanitätsrat Fedde -
sons erster Assistent mrd vertrete rhn , da
er selber leidend und für niemanden zu
sprechen ist" , lautete die ruhige , aber sehr
bestimmte Antwort.

„Gott verdamm mich !" stöhnte der
Patient . „Dann hätte ich nicht den weiten
Weg hierher zu machen brauchen ! So ein
Malheur ! Und ich kommeumvor Schmer¬
zen . Da ist etwas zerrissen in meinen
Erngeweiden . O Gott , o Gott !"

Der Schweiß perlte ihm von der Stirn
und die krallen ähnlichen Finger krampften
sich zusammen.

„Es steht ganz in Ihrem Belieben,
mein Herr , sich in eines anderen Arztes Behandlung zu begeben,
wenn Sre mrr mcht trauen "; sprach Otto darauf . „Gleich in der
Nähe befindet sich die Klinik eines bekannten Professors ."

„Es geht nicht mehr , Herr Doktor ! Ich — ich würde auf der
«traße sterben . Bitte , helfen Sie mir , lindern Sie wenigstens
meme Höllengualen ; ich will Sie fürstlich bezahlen , wenn — —"

Otto machte eine abwehrende Geste , denn diese letztere Be.
uierkung hatte etwas Verletzendes für ihn.

Der Fremde , seinen , Ausweis nach ein Deutsch -Amerikaner
namens Horstmann , Industrieller aus Neuyork , wurde zu Bett
gebracht und genari untersucht . Nack des Doktors Meinung

Johannas ßch» "er
güd ist Rmr 'Ma rmch Lerne , Sie so hießen

loser Vater war sicher nicht de , Peiniger.
»Äch bereue ja meine Schuld ", redete der Fiebernde

*"* . Du sollst Königsmühlen wieder bek„„n«
wenn dri mich nur nicht länger durchs,̂ Oh
mit den heißen Nägeln ." 1 ]eine'

Da fuhr Otto zusammen und strick- «hr lc
mit der Hand über die Stirn , als Ken

er seinen Gedanken zu Hilfe koinn,̂ ®il
Königsmühlen ? — Herr des Him^ ope°

10 hieß doch das Mühlengut , das Joha „ d->dazJsnrPV pmniAl r» “ . . s

Fregattenkapitän Rerger,
»mnmandant S . M. ®. Hilfskreuzer„®5otf". (Mit

Berliner JNustrations-Geseilfch ast m. b. H.

handelte es sich um
eine sehr gefährliche
Darmverschlingung,

die eine baldige Ope¬
ration zur Notwen¬
digkeitmachte . Gleich
morgen früh wollte
Otto diese ausfüh¬
ren . Er gab dem
Kranken zunächst eine
stärke Morphiumein¬
spritzung und blieb
an seinem Bett sitzen.
Hvistmann krümmte
sich wie ein Wurm
und schrie und win¬
selte vor Schmerzen.
Dann , als er endlich
in einen unruhigen
Schlaf verfallen war,
begann er zu Phanta¬
sieren , bald aus Eng¬
lisch, bald aufDeutsch.
BerfolgtvonFeinden
glaubte er sich offen¬
bar . Völlig verwor¬
renes Zeug redete er
da . Doch plötzlich

Vater einmal besessen , auf dem fie jj «,gt
|o glückliche Kindheit verlebt und nach M iß
des Lebens schwere Sorgen so früh l  di'
neu gelernt ! Oft hatte sie ihm davon Ket
zählt . Meinhardt müßte also doch gem- »eint
sein. Gewiß war dieser Horstmann ei« dallev
von den falschen Freunden , die jenen selp
den verfehlten Spekulationen versU, i und
Wie hieß doch der Mensch , der ihn , f un
sein Letztes gebracht und bei dem IM ,'d Le
Unglück ums Leben kam ? Ah so ! Ze -- dar
stian Grünfeld!

Auch andere Namen , die Meinhaij ücn.
Otto Walter öfter im Zusammenh, « Bcht
mit jenen Spekulationen genannt , U M zu
ihm wieder ein . ^cine

Der Patient begann den jungen Ai qeber
aufs lebhafteste zu interessieren . So»j Mrz
war sa doch gewiß , daß dieser Mm « a>
sich in Meinhardts Schuld befand , lende
sagte es ja vorhin und bereute , was i; S
getan . Welch ein wunderbarer ZH , eit
daß der Mann gerade Otto in die W «s bei
fallen mußte ! O, da müßte mehr za, enm
fahren sein ! Vielleicht könnte er Jotz ,dani

. . ^ , nas Vater einen großen Dienst erweis, »reck,
und — aber der Gedanke war doch etwas zu kühn — ihm, « To
einen , Teck des verlorenen Geldes verhelfen . Und dann — dm«
wäre der alte Herr nicht mehr abhängig von Johnsons Gnad 1

» aurf,te  dem Vater das Opfer nicht zu bringen . » dm
für Vorstellungen ! -

. ..Her/ , Doktor, " sprach Schwester Pauline jetzt, „der Pati»
wird ruhiger . Ich werde bei ihm wachen . Halten Sie sich nij mse
auf . Ich kann Sie ia rufen , wem , es nötig sein sollte ." fev
an . " En , Schwester ! Dies ist ein ganz besonderer F-l,
Wir wollen heute einmal die Rollen vertauschen : Gehen I »esi
schlafen und ich werde wachen ."

Gesamtansicht von Poltawa , die Hauptstadt des gleichnamigen ukrainischen Bezirkes»
welcher allein die Hülfie des russischen Tabu« hervorbringt. Berliner Jllustr.-Ges. m. b. H.

wurde Otto aufmerksam auf dieses sinnlose Gerede , denn es fiel I —
ent Name , der ihm nicht gleichgültig war : Meinhardt.

a”  k fj  ruir nicht vergeben", schrie Horstnrann mit
gellender Freberstunme . „Aber nun hast du mich genug bestraft!
Laß ab von >mr mit den glühenden Nägeln !" ^

Nim ja , der Name Meinhardt war schließlich nicht io selten

Die DiakoiH ratio-
schaute den Arzt to entsck
wundert an und 4 Met
dann , wie er r- Ma
wünschte . sich,

Horstmann schliki fet
bald ganz ruhig , demn
das Morphium t» fette
seine Wirkung . M »i
sah das Totenkop r , g
gesicht mit den spitze« lugen
Backenknochen , 6er
tiefen Augenhöhle! wisse
und dem große; ite
MundlmheimlichM ihw,
im matten Licht dH HOtt
N.-chtlampe ! Unddi; «tue
Rü :ge an den s'kelet I6en
artigen Fingern bia- dabei
beten mit ihren feil- Han,
gesrhlisfenen BrilM sie
ten beinahe des A > ..
torsAugen , als erfm ei
>v,ehypnotisiert, » Om
Weile angestarrt hat «ein
te . Welch ein W .her,
mochte wohlin dieser
Edelsteinen steckeii! je».

ia, der fremde Herr mußte schwer reich sein ! Er
Wenn er nur nicht gar so schwach wäre ! So eine Darmop °ge

*** gewiß nicht zu den einfachsten chirurgischen Leistungen
Doch Otto besaß eine geschickte Hand und hatte gerade atz ch

Operateur m den letzten Wochen vorzügliche Erfolge gehat> Ai
Er » nacki Mitternacht stellten sich bei dem Kranken wicdki Te



mras , fcuieiatii «tu. tft rtwcfce Lagt« über Durst u»w
M -̂ eT befinde . Otto reichte ihm Aitronenwasser uno

ult*  l ^ tor," stöhnte ex da, e* steht ichjecht um mich, da»
gh, ich bitte Sie , sagen Sie mir ehrlich Jbre Meinung:

>ineRettung für mich? Ich werde schon nach einer Woche

faQie  ruhig, Herr Horstmann", erwiderte Otto. „Ich
Sie

rd stri^
als hu

komme,
-' Himni»
sJohan,
m siex ..
>ud nach feig hr

m, l0e tB, dag ich sterben nr -ß und ich höre schon die Posaunen
des jüngsten Gerichts. Daß es nur erst vorüber wäre ^ Diese
Höllenpein ! Herr Doktor, ich vertraue Ihnen und siehe -sie an,
Meinhardt zu bestellen, daß Sebastian Grünseid seine schwere
Schuld bitter gebüßt hat und ernstliche Reue empfand vor ferne,n
Tode . Die zehiitausend Mark, nur die er seinen Freund betrog,
haben ihm mit zu einen: großen Vermögen verholfen. Ich kann
darüber in diesen Minuten nicht frei verfügen , aber , was dort m

fr»das

früh f, jt
davon

"h gerne

die
Ket-

icin!-
nann eb, daller-
e jenen̂ sehr

und
um

m SchjLd Le-

versüh|,
’■ ifjn*

so! Sei je darf
Ninicht

Keirchlij chliicn.
llmenlia „ ächte
mt, fie':l ien}»'

cheinen
»gen Ai1 .
i:• Sofei IsÄrzt,
er Men« als
fand. Jertber
e, was i: Sie
er Zusi eine
die HÄ ns feem
ehr zn, jcn und
er Johtz»darum

erweis, Drecken
- ihmj n Tod.
i —■boin Sie
s dfnab Bürde
e». K h,dann

Unen
c Patiei leicht
sich nii ,erzsein,

iie Uns¬
rer Feli auf
ehen Si iihes Ge¬

il der
iakonP ’iation
Arzt öß entschie-

unb b Mer."
i er i-1  Kranke

sichanf-
n Mi |tet in
hig, dw « Bett
ium tat mieden
ng. W or mit
üenkopjn, glasi-
:n spitze« Ingen an.
m , bcc— Sie
mhöhla- wissen?"

große« tte er.
ilichw ih weiß,"
icht dki HOtto ge-
lknddi! l weiter,
skelck Ibenasch-
mbm dabei fest
m f» ihariend,
sriÜ» Cie sich
's Tot lalandem
s er sie. tzer von , . . ^
rt,eii'.i igsmühlen, Meinhardt , schwer vergangen haben. Dieser .Her:

t h°>' »ein Freund ." ' M .
'Seit Herr Doktor!" keuchte .Horstmann. „Meinhardt — Ihr

diese-Wife? — Und er lebt noch? Ich — ich hörte , er sei längst ver

meiner Brief¬
tasche steckt
und diese sechs
Ringe an mei¬
nen Fingem,
das —das soll,
nach Abzug
Ihres Hono¬
rars , Mein¬
hardts Eigen-
tunr sein. Es
ist etwa das
dreifache von
derunterschla-
genen Sum¬
me."
- „Ich will

dafür sorgen",
unterbrach ihn
Otto . „Aber
nun dürfen
Sie kein Work
weiter spre¬
chen! — Ich
hoffe, daß Sie
nicht sterben
werden und
daß Sie mich
nach Bergkir¬
chen begleiten
können, Herr
Grün selb."

„Äh, mir ist
freier ums
Herz! Die

Schmerzen
lassen nach",
flüsterte der
nur noch. —
Dann schlief
er fest ein und
erwachte erst,
als es längst
schon heller
Tag war . —
>Jn : großen
Operations¬

saal war alles
für die Ope¬
ration herge¬
richtet. Dok¬
tor Adler und

Schwester
Pauline stan¬
den zu Otto
Walters Un¬
terstützung be¬
reit.

„Kollege,"
meinte jener
kopfschüttelnd,
„Sie sollten es
nicht tun,denn

-v . - UHU vv*;
tccfeii: en. 0 jgen im Himmel , er lebt noä >?"

Erlebt rn sehr dürftigen Verhältnissen, da er so schändlich
nrop >gen wurde. Aber regen Sie sich nicht so aus, mein Herr,
ilnge« >n Ne mir etwas auszurichten haben au rhu, so bin ich gern
de al es zu tun, dem: ich besuche ihn näckrstens. Machen Sre Ihr
ohafl eigen frei und sühnen Sie Ihre Schuld."
oicfeki rer Kranke war in die Kissen zrrrückgesunken und stöhnte leise:

Pfingstmorgen. Nach dem Gemälde von E. Niczky.
Verlag dcr Münchener Kunst- und Verlags-Anstalt vr . Albert <d S ».

dieser Fall ist aussichtslos, der Mensch ist ja doch jetzt schon mehr
tot als lebendig. Er stirbt Ihnen ganz bestrmrnt unter den, Messer
und das schadet Ihrem Renommee als Operateur.

Otto zuckte die Achseln uud erwiderte kurz: „So oder so. >;ch

" ' " ßwei^ Wärier trugen den leise stöhnenden Mauken herein
und bald lag er in tiefer Narkose auf dem Operatronstrsch.

Doktor Ädlers Vermutung erfüllte srch nicht. Grunseld uber-
stand die Operation und überlebte auch ihre Folgen . Zwer Tage
lang lag er freilich wie ein Toter in seinem Bett und das nur noch
ganz matt glimmende Lebenskichtkein drohte jede Mrnntc zu
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vorlöschen. Aber dann flammte es ganz allmählich zu neuer Glu!
auf ; die K isis war übeistrnden.

Die ersten Warte, die der Patient am dritten Tage sprach,
lauteten : „Herr Doktor, Sie sind mein Lebensretter ! Ich weist
jetzt,- daß ich durchkomme. Und dann reisen wir zu Meinhardt.
Ich werde meine Schuld sülmen, verlassen Sie sich darauf !"

(Fortsetzung folgt .)

lL

Allerlei höfliche Unhöflichkeiten.
sven Hedin erzählt von seinen Forschungsreisen in Tibet von

für uns rech, eigenartigen höflichen Sitten der dortigen
Einwohner . Willman jemanden höf¬
lich grüßen, so nimmt der Tibetaner
mit der linken Hand die Mütze ab,
kratzt sich mit der rechten Hand am
Kops und streckt die Zunge so weit
wie möglich heraus . Zustimmung
beim Gespräch und besondere Hös-
lichkeit bedeutet es, die Zunge so oft
und so schnell wie möglich zu zeigen.
Eine für den gebildeten Europäer
recht unangenehme Höflichkeit ist die
S 'tte , bei den in Nord- frika leben¬
den Somalis und Gallas vor dem
Gaste als Zeichen seiner Wertschätzung
auszuspucken. Geschenke spielen bei
unzivilisicrten Völkern eine eroße
Rolle . Ihre Annehme geschieht aber
nicht immer mit Dankesworten. Für
„danke" sagt der Meute das Wort
„ach" und die Tungusen nehmen Ge¬
schenke gern an , ohne dafür Dankes¬
worte zu sagen. Die Chinesen sind
in ihren S tten besonders höflich.
Wir jedoch fassen es als grobe Un-
höslichkeit auf, wenn sich jemand bei
Tisch durch Rülpsen unangenehm
bemerkbar machen würde. Ganz
das Gegenteil in China. Der Gastgeber freut sich darüber . Ist
es ihm doch ein Beweis, daß es den Gästen geschmeckt hat . In
China grüßt man auch, ohne den Hut vom Kopfe zu nehmen.
Wird aber ein hoher Beamter in einer Sänfte vorübergetragen,
so erfordert es die Höflichkeit, daß ihm untergebene Beamte ihren
Vorgesetzten nicht grüßen, sonst wäre er genötigt , die Sänfte
Helten zu lassen und den Betreffenden anzurcden . Erzählt der
Chincs einem Bekannten von dem Tode eines seiner Angehö¬
rigen , so geschieht das mit harmloser Freundlichkeit , den is
wäre unhöflich, wollte man durch seine Traurigkeit eine Beileids¬
bezeugung beabsichtigen. Wenn chinesische Eltern das 65. Lebens¬
jahr erreicht haben , schenken ihnen die Kinder zwei Särge mit
dem Wunsche, sie mögen noch recht lange leben . Die Särge lc
nutzt man alsdann — als Kleiderschränke!

Ä

Lein Fach. Theaterdirektor : „Was sind Sie ?" — SiSaiti
„Ich bin Heldendarsteller." — Theaterdirektor : „Mit Jh,,'
Was für Helden haben Sie denn dargestellt?" — Schauspj -l..
Pantoffelhelden !"

116er den Ursprung des Kcgclspiels besitzen wirkeine genaues
Einige Gelehrte meinen, das heutige Kegeln aus den Wassens^
ältesten Zeiten ableiten zu müssen, bei denen Wurfkeulen verwende
Die Keule steht allerdings der Kegelform sehr nahe, so daß dasẐ ,
aus Wurfübungen, bei denen mit einer Keule nach den aufgeftellteiii

geworfen wurde , hervorgegay,»
kann. Jakob Grimm sieht alsL
ierer Kegel die Beinknochen v«
tiercn an. Man stellte bei denh
lichtesten die Beinknochen derM
nachdem man von ihnen die st-,
Kugel, mit der sie im Schulter-bi«,
gelenk sitzen, abgeschlagen hatte, «
mit dieser Kugel oder auch ntiu, 55
gerundeten Hufen nach ihnen, s
geschichtlichen Tatsache lassen si^
sichten von dem Zusammenhang,
heutigen Kegeln indessen nicht stH

Gemeinnütziges g' — -- - — —

Ei» Irrtum.
Ein Bauer hat eine Fuhre Holz in der Stadt abgeladen und die Hausfrau

schenkt ihm einen Schnaps ein , erwischt aber in der dunNcn Speisekammer
statt der Schnaps - die Salatölslaiche . Nachdem der Bauer da» Getrau ! her.
uniergegoilen , sragt ihn die Frau : „Run , Huber, wollt ihr noch einen ?"•

„Ra, " sagt der Bauer , „der is mir zu scttl"

A. M.

Pfingsten.
l ie Türen aus, die Tore aus,
IMacht aus, macht aus die Herzen!
'Es naht die sel'ge Pfingstenzeit
Mit Küssen, Kosen, Scherzen.
Das ist die schönste Zeit im Jahr,
Es öffnen sich die Roten, »
Run flechtet Rosen euch ins Haar,
Denkt an der Liebe Kosen.
Sie geht einher, landaus , landein,
Aus blütendu t'gen Pfaden;
0 Menschenherz, sie wartet dein,
Und möchte dich begnaden I Johanna WeiSkirch.

Unsere Bilder
FregattenkapitänNerger, ein neuer deutscher Seeheld, führte den

Hilfskreuzer „Wolf" während IS Monaten durch den Atlantischen, Stillen
und Indischen Ozean und versenkte mindestens 35 feindliche oder für den
Feind fahrende Handelsschiffe mit 210000 Brutto -Registertonnen, darunter
waren vorwiegend große, wertvolle englische Dampfer ; drei feindliche
Kreuzer wurden schiver beschädigt. Mehr als 460 Angehörige von Be¬
satzungen versenkter Schiffe sowie Rohstofseim Wert von' ? Millionen Mark
führte der Hilfskreuzernach Deutschland. Diese unter den schwierigsten
Verhältnissen ohne jeden Stützpunkt und ohne Verbindung mit der Heimat
durchgeführte Kreuzfahrt stellt eine einzigartige Leistung dar.

Einreibung gegen Rheins
iS Gramm Kampfer lverden in lz
Chloroform und 70 Gramm
kampferfpiritus gelöst. Die sch
Stellen find drei- bis viermal
dieser Mischung einzureiben.

Der Oleander braucht, wem
und reichlich blühen soll, den wä
sonnigsten- Standort , der im ®
Verfügung steht, aber in freier
vor einer Spalierwand . Daneben
liche Nahrungszufuhr durch wi
Dunggüsse nötig . Das Gießwe
in der Sonne vorgewärmt.

Das Knarren der Düren ist deshalb so schwer zu beseitigen,
nur mit Mühe möglich ist, mit dem öl oder einem geölten Lappen
die Angel» zu kommen. Das gelingt jedoch leicht, indem man
kleine Hebelvorrichtung herstellt. Dazu
ist nur ein Stück Holz nötig und ein festes Auflösung.
Brett. Dieses wird über das Holz gelegt, 0
so daß im kleinen natürlich eine„Wippe" _ _ _
entsteht, wie sie die Kinder gerne zum lAl fl
Schaukeln benutzen. Das eine Ende
des Brettes ivirb, um die Tür zu heben,
unter die geöffnete Tür gebracht, wäh¬
rend man ' das andere Ende mit dem
Fuße niederpreßt. Hierbei wird das Tür¬
eisen frei und kann bequem geölt werden.

o

Logogriph.
Es ist not R als Berg bekannt,
Und wird mit n aus Tlwn gebrannt.
Gibst du ein St dann dafür,
Verwundet dich damit ein Tier.

Julius Falck.

Rätsel.
Ständig verfolgt uns der lorglilden Haus¬

frau Beien,
Wafserlraft schass' ich, wird das Wort an¬

ders gelesen.
Jos . Andermann,  M .-Gladdach.

Homonym.
Sobald der Winter ist gekomineit,
Werd' ich zum Spiele gern genommen.
Du sindest mich dann aber auch
Zur Sommerszeit an einem Strauch.

Julius Fa >4.

Worträtsel.
E i'n s lammt immer wieder.
Zwei  nütz ' tüchtig ans:
Drei  wiegt dich in Hoffnung,
Ganz  wirb 'ne Blume d'raus.

Fritz Guggenberger.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Problem Rr. 19«.
Bo» P . F. Blaie  in Live,

2. Preis im Zweizügcrturnier de»,!
schen Courant ".

Schwarz.
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Weiß.

Matt in 2 Zügen.

Tes
Auflösungen aus voriger Rümmer:

Silbenrätsels:  Karausche , Indwigsluit , krlau , Iren » , vienich
RoauctI«, dkiticherUed, Urmegnac . — Kleider machen Leu " '

Des Rätsels:  Tor , Not.

wie Recht« oorbehalten.
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